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In seıner eıgenen geistlıchen Lehre vielleicht uch nıcht ungefährliche Eıinseitigkeiten fin-
den WITEK). J.
FREUDENBERGER, IT’HEOBALD, Dıie Fürstbischöfe DO  >> Würzburg UN. das Konzıl DO  S TIrıent

(Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 128) Münster/ W: Aschendortft
1989 AITLEIOT
Weshalb gyab CS kaum deutsche Präsenz autf dem Konzıl VO TIrıient? Global sınd die

Ursachen längst bekannt; die bisher in dieser Beziehung och nıcht ausgeschöpften deut-
schen Archive geben jedoch och detaıillierteren Autschlufß. In diesem Falle 1sSt das
Würzburger Staatsarchiv (SAW), welches ber die Beziehungen der Würzburger Fürst-
bischöte (Konrad Thüngen, ann 1540—44 Konrad Bıbra, 1544—58 Melchior Zobel,
selt 155% Friedrich Wırsberg) Zzu TIrienter Konzıl reichhaltiges Materıal enthält. In
erster Linıe aufgrund dieses unveröttentlichten Materıals SOWI1e ann der Konzilsakten
stellt der Autor die wechselvolle Geschichte der Würzburger Absenz (SO mu{fß INa ohl
sagen) auf dem Konzıil un der Versuche ihrer Vertretung dar In der „Gesamtübersicht“

Schlufß (21 1—19) wırd och eiınmal auf Seıten ıne komprimierte Darstellung der
ZYaNnzZeCnN Ereijgnısse geboten.

Nach en „abortiven“ Konzılsversuchen VO Mantua KaSE un: Irtıent 1542 SOWI1e der
ersten KonzilsperiodeShne deutsche Präsenz bildete den eigentlıch interes-
santen Testtall dıe miıttlere Periode (1551752); In der C: ach dem Sıeg Karls ber
den Schmalkaldischen Bund nd den dadurch geweckten Hoffnungen, sıch mıt den
Protestanten einen Konzıilstisch setzen können, gerade autf Gegenwart der eut-
schen Kurfürst-Erzbischöfe un Fürstbischöte ankam und besonders der Kaıser diese
ZU Erscheinen drängte. Der Würzburger Fürstbischof Melchior Zobel machte den
Legaten ımmer wıeder Hoffnung auf schlußendliches Erscheinen. Immer wıeder kamen
jedoch politisch brennende Probleme dazwischen: polıtısche Aufgaben spezıell nach
dem Augsburger Reichstag, Bedrohungen durch dıe protestantıiıschen Nachbarn, ıne
Notmafßnahmen ertordernde Unwetterkatastrophe, schliefßlich eın das Land als Brand-
stitter unsıcher machender streitsüchtiger Krämer. Wıe esonders aUuUsSs den etzten be1-
den Fällen leicht geschlossen werden kann, uch Vorwände: Fürstbischof
Zobel, VO iußerst dürftiger theologischer Ausbildung, sah seıne Berufung un: Verant-
wortung 1m Politischen und fühlte sıch als Konzilsvater theologisch übertordert. Zum
Schlufß WAar 65 ann dıe In iıhren Vorzeichen VO ıhm richtig analysıerte Vorbereitung
des Angriffs VO Moriıtz V. Sachsen, die ihn zurückhielt un Jjetzt auch VO der Konzıils-
leıtung als definitiver Entschuldigungsgrund anerkannt wurde. War die poliıtische
Stellung der deutschen Fürstbischöfe un ihre akute Bedrohung durch die Reformation
der ıne Grund tehlender der iußerst geringer deutscher Präsenz, WAar römische
Starrheit in Fragen der Stellvertretung eın weıterer Faktor, welcher die Dınge nıcht
leichter machte. Prokuratoren abwesender Bischöfe Statısten reduzıert, dıe
dıe Entschuldigungsgründe vorzulegen und AIl Ende die Unterschrift P eısten hatten;
s$1e durften ber nıcht in die Diskussion eingreıfen, se1 denn, sotern sSıe Weihbischöfte
5 1m Namen iıhres eigenen Tiıtularbistums. Dies War der Fall bei Weihbischof
Flach, welcher Würzburg ın der mıttleren Konzilsperiode vertrat, SOWI1e be1 Weih-
bischof Haller, welcher ın der drıtten Periode (1562/63) außer seın eıgenes Bistum
Eichstätt uch Würzburg vertrat. Bezeichnend 1St der konzılıare Protest des letzteren

18 Maı 1563 WenNnn INa  } dıe deutschen Prokuratoren unwürdıg behandle, solle
man S$1e wenı1gstens nıcht unnötıg Zeıt und eld verschwenden lassen, sondern ihnen
dıe Erlaubnis ZUur Heımreise geben (206 M Immerhin hat Weıiıhbischof Flach, er-
StUtzt on dem dänıschen Franziskanerpater Severinus, doch LWAas ZUr theologischen
Dıskussion in der mittleren Konzilsphase beitragen können. Von Severinus 1St 1im SA  <
eın Gutachten ber die Eucharistie sub utraque (161 SOWI1e seine „ Theses TIrıdenti-
nae”, seıne Stellungnahme den 10 Artikeln, ıIn denen häretische Ansıchten ber
dıe Eucharistie zusammengefadfst (162—65), erhalten. Flach selber konnte neben
anderen Rednern durch seınen Beıtrag ZUT Eucharıstiedebatte 166—76) mitbewirken,
dafß kein konzihares Verbot der Kommunıion sub utraque erfolgte, mıt den
kommenden eutschen Protestanten eın Verhandlungsobjekt haben (172; 178)
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uch der Diskussion überdie anderen Sakramente leıistete er Beıträge, die\jedoch keıine
Berücksichtigung tanden E 189)

Der Autor bezeichnet In seinem Vorwort mıt Recht dıe Würzburger Sıtuation als
‚symptomatiısch” für dıe Lage der deutschen Bıstümerum dıe Miıtte des Jahrhunderts.
Wenn für irgendeın Land, ann WAar IrTıient für Deutschland da; 1er Walt Begınn des
Jahrhunderts der Ruftun die Sehnsuchtach dem Konzıil stärksten. Und dennoch Wal

l1er AUS den Z/wängen der1tuatıon heraus die Präsenz schwächsten. KI1 SCHATZ

MIESEN, KARL-JÜRGEN, Friedrich Spee. Pater, Dichter, Hexen-Anwalt Photos Hubert
Huoben). Düsseldorft: Droste-Verlag 1987 306
In die lange Reihe der Veröffentlichungen ber Friedrich Spee, die in den 80er Jahren
verzeichnen sınd, reiht sıch uch dieses Buch des Kulturredakteurs der „Rheinischen

Post  ‚C6 eIn. Dıie meısten Publikationen dieser Zeıt präsentieren eher Einzelergebnisse der
Speeforschung, die VO  —_ Historikern, Jurısten, Theologen, (Germanısten und Musıkwiıs-
senschafttlern erarbeıtet wurden; exemplarısch se1l verwıesen auf Wel Sammelbände, der
eiıne von Anton Arens herausgegeben (Friedrich Spee 1mM Licht der Wissenschaften, Maınz

der andere VO Italo Miıchele Battatarano herausgegeben (Friedrich VO Spee:
Dichter, Theologe un: Bekämpfter der Hexenprozesse, TIrıent Beflügelt wurden
diese Forschungen durch das Gedenken des 350 Todestags Spees ım Jahr 1985 un: durch
das Erscheinen eıner kritischen Ausgabe der „Trutznachtigall” 1111 selben Jahr (hrsg VON

heo Va  — Oorschot, Bern uch 1im Vorteld der 400-Jahr-Feıer des Geburts-
jahres Spees (1991) kündıgen sıch Aktivıtäten in Form VO Publikationen, Ausstel-
lungen und Gedenkteiern Beı Mıesens Buch handelt N sıch eine mı1t rheinıscher
Empathie vertafßte Lebensbeschreibung Spees, die sorgfältig seıinen Spuren nachgeht,
ohl den Spuren den verschıedenen Orten seınes Lebens und Wırkens, als uch den
Spuren seınes vielfältigen Werkes. Das Buchll damıt ıneArt „Reiseführer“ 10) den
Stätten des Pater Spee se1N; dem dıenen uch die zahlreichen Abbildungen ın Schwarz-
weıfß und Farbe, sowohl Ite Stiche un Bıldervon Personen, Gebäuden un: Stadtansıch-
ten als uch Photos VO Emblemen, Gedenktateln un: VO heutigen Zustand der
ehemalıgen Jesuitenkollegien un: -kirchen, die Hubert Huoben aufgenommen hat Das
Buch 1St mıt 1e]1 Sympathıe geschrieben und spiegelt on der Freude wıder, die seın
Vertasser DPerson und Werk Spees gefunden hat. Die Darstellung geht chronologisch
vVo:  , beginnend 1591 1ın Kaiserswerth, dem Geburtsort Spees, ann alle Stationen des
bewegten Lebens W1€E ELWa Köln, Trıer, Maınz, Würzburg, Peıne, Paderborn abschreı-
tend, ın Irıer, Sterbeort Spees enden; se1ın rab Ortwurde erst 1980 durch die
Bemühungen VO  —_ Anton Arens wiederentdeckt un ausgestaltet. bemüht sich, das 12
ben Spees historisch in seiıne Seit inzuordnen un: 4a4US$ ihr verstehen. Dabeiı zieht eine
umfangreiche Liıteratur heran, die Ende des Buches dokumentiert wırd Überdies
flicht den entsprechenden Stellen nıcht Nnur Hınweıse auf Spees Werk e1ın, sondern
bringt uch ausführliche Beıispiele un: Passagen aus den Kirchenliedern, durch die Spees
Dıchtkunstbis heute 1m „Gebrauch“ ISt; aus der Gedichtsammlung „Trutznachtigall”, die
ıh: als sroßen trühbarocken Lyrıker deutscher Zunge zeıgt; 4aUus$ der „Cautıo criminalıs”,
die ıh als scharfsınnıgen Juristen un: Verteidiger der Menschenrechte auswelst; aUus der
Erbauungsschrift „Güldenes Tugendbuch” schliefßlıch, die ihn als Mystagogen zeıgt, der
durch die Schule der Exerzıtien 1St. atisch anzumerken bleıbt, da eıne Reihe
VO Deutungen un Mutmaßfßungen des Vert eher spekulatıver Natur siınd Dazu kom-
INeE' eıne Reihe VO Ungenauigkeiten w1e LWa folgende: der Münchener Jesuılt schreıbt
sıch Rupert Mayer (79); der letzte der jer Schriftsinne meınt nıcht dasselbe w1e Gunkels
tormgeschichtlicher Terminus „Sıtz 1im Leben (94); die Vermutung, dafß Briete den
Generaloberen NUu ber den Provinzıal weitergeleıtet werden dürten, 1Sst unzutrettend

die Deutung des Christusmonogramms 1IHS leıtet sıch VO  - den reıl griechischen
Anfangsbuchstaben des amens Jesu ab den Katechetinnen wurden gewiß keine
Kasus-Konterenzen gegeben (22 deutsche Bibelübersetzungen gab 65 lange VO Luther
(23 E der römische Dichter heißtTibull Da das Buch keıine wissenschaftlichenAB=
sıchten hegt, sondern eher eınen narratıven un: beispielhaften Zugang dieserbleibend

großen Gestalt un: iıhrem Werk bahnen will, tallen dıie genannten Mängel nıcht derart 1Nns
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